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Stadtverordnetenverſammlung. 


Den Vorſitz führt Stellvertretender Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Juſtizrat Trommer. Am 
Magiſtratstiſche ſind anweſend: Oberbürger⸗ 


meiſter Dr. Kerſten und die Stadträte 
alkenberg, Dietrich, Kriwes, Glückmann. 
ußerdem find 27 Stadtverordnete zu⸗ 


egen. 

a Den erſten Punkt der Tagesordnung bildet 

die Zuſchlagserteilung für die Erdarbeiten 

des Thorner Holzhafens gemäß $ 18 des 

Geſellſchaftsvertrages der Thorner Holzhafen⸗ 

Antiengelelicaft. 
Für den Verwaltungsausſchuß referiert 


Stadtv. Zährer. 

Zuerſt nimmt Oberbürgermeiſter Dr. 
Kerſten das Wort und führt aus: Auf die 
Ausſchreibung der Erdarbeiten für den Holz⸗ 
hafen ſind 30 Angebote eingegangen, von 
denen das niedrigſte 1 437 467 Mk., das 
hoͤchſte 2 991 624 Mk. betrug. Mindeſtfordernde 
waren die Herren Mehrlein und Raapke. Es 
folgte die Hoch- und Tiefbau⸗Akt.⸗Geſ. Danzig 
mit 1 617 386,68 Mk., darauf die Herren Hoff⸗ 
mann, Rinow und Cornege mit 1 771 965 Mk. 
und weiterhin Gebr. Bottard Akt.⸗Geſ. Düſſel⸗ 
dorf. Bei der Vergebung der Arbeiten habe 
der Vorſtand der Holzhafengeſellſchaft den 
Zuſchlag zu erteilen, doch unterliege dieſer der 
Genehmigung der Stadt und des Staates. 
Die Mindeſtfordernden, Mehrlein und Raapke, 
hätten mündlich und ſchriftlich mitgeteilt, daß 
ſie bei Stellung ihres Angebotes in gewiſſer 
Hinſicht von falſchen Vorausſetzungen ausge⸗ 
Sie könnten daher ihre Preiſe 

und erſuchtien, aus der 
Konkurrenz ausſcheiden zu dürfen. Der Vor⸗ 
ſtand der Holzhafengeſellſchaft ſei damit ein⸗ 
verſtanden goda ebenjo der Magiſtrat. 
Wenn die Arbeiten zur Zufriedenheit ausge⸗ 
führt werden ſollten, jo habe man ſich gejagt, 
müßten ſie einem Unternehmer überkragen 
werden, der mit Luft und Liebe und der Aus⸗ 
ſicht auf einen Verdienſt ans Werk gehen 
könnte. Der Magiſtrat habe nicht durch Feſt⸗ 
ten an dem Angebot eine Firma, die einen 
rrtum begangen hat, ins Unglück ſtürzen 
helfen wollen, zumal es ſich um Thorner Herren 
handle. Die nächſtmindeſtfordernde Submittentin 
fei dann die Danziger Hoh- und Tiefbau⸗A.⸗G. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Von der Wünſchelrute. — Finanzielle Sorgen. — 
Der 1. Juli. — Unſere Fernſprech⸗Nöte. — Klare 
und trübe Quellen. — Geſellſchaftliche Wünſche. — 
Julius Rodenbergs 75. Geburtstag. — Die „Bilder 
aus dem Berliner Leben“. 

In dieſen drückenden Sommertagen ver⸗ 
por wir nun niht gerade mit bejonderem 
ntereſſe die neueſten Nachrichten aus unſeren 
afrikaniſchen Schutzgebieten, die uns aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen noch heißer machen können, 
aber eine in den jüngſten Tagen veröffentlichte 
Kunde berührte uns doch recht eigentümlich, 
jene, daß ein häufiger genannter Landrat 
v. U. mit einer Wünſchelrute die deutſch⸗ 
ſüdweſtafrikaniſchen Gebiete bereiſe. „Warum 
in die Ferne ſchweifen ..“ — möchte man 
mit fragender Verwunderung ausrufen. Wirklich 
und wahrhaftig, wir wünſchen uns doch wohl 
in der überwiegenden Mehrzahl eine ſolche 
Wünſchelrute, von der wir ſchon in frohen 
Jugendtagen geträumt, die man aber ſpäter 
doch noch viel beſſer verwenden könnte, wenn 
es ſich um ernſteres Begehren handelt, als um 
Zinnſoldaten und um ein gelungenes lateiniſches 
Exerzitium oder um die richtige Löſung einer 
algebraiſchen Aufgabe. Jetzt hat man andere 

Kopfſchmerzen und damit andere Anliegen! 
eiſt recht materieller Natur ſind die 
gegenwärtigen Wünſche, im einzelnen wie im 
allgemeinen. Wird doch immer größer die 
been nzielle Belaſtung, von der jeder 
etroffen wird, der ſich freut des roſigen Lichts! 
Berad’ dieſer 1. Juli und der folgende 
1. Auguſt bringt ja unſerem Geldbeutel die 
verſchiedenartigſten und leider dauerhafteſten 
Schröpfungen. Wir wollen heute von den 
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formiert 
Auskünfte 


Man habe ſich über die Firma in⸗ 
und überall höchſt befriedigende 

erhalten. So von der Kom⸗ 
merz⸗ und Diskonto - Bank in Danzig, 
der Norddeutſchen Kreditanſtalt, dem Verband 
Oſtdeutſcher Induſtrieller uſw. Alle hätten die 
Firma, der u. a. der Bau des Kaiſerſchloſſes in 
Poſen und der neuen Techniſchen Hochſchule in 
Danzig übertragen worden ſei, für finanziell 
und techniſch leiſtungsfähig erklärt. Der 
Magiſtrat habe daher einſtimmig den Beſchluß 
gefaßt, der Firma den Zuſchlag zu erteilen. 
Im Vorſtande der Holzhafengeſellſchaft ſei der 
gleiche Beſchluß mit den Stimmen der beiden 
ſtädtiſchen Vertreter, Bürgermeiſter Stachowitz 
und Stadtrat Kriwes, gegen die des Vertreters 
der Regierung, Regierungs- und Baurat Wolf, 
gefaßt. Dieſem, wie auch Herrn Baurat 
Tode, der die Oberbauleitung hat, ſei das An⸗ 
gebot zu billig geweſen, ebenſo Herrn Strombau⸗ 
direktor Gersdorf-Danzig. Man habe nun 
verſchiedentlich die beiden Direktoren, auch an 
Ort und Stelle, auf die vorhandenen 
Schwierigkeiten aufmerkſam gemacht, dieſe ſeien 
aber bei ihrem Angebot geblieben. Sie hätten 
erklärt, daß ſie die Arbeiten gern übernehmen 
würden, ſchon um ſich in Weſt⸗ und Ostpreußen 
mit größeren Tiefbauten einzuführen, wenn 
ſie daraus auch keinen großen Gewinn er⸗ 
zielen würden. Aus allen dieſen Gründen 
habe der Magiſtrat kein Bedenken getragen, 
für die Zuſchlagserteilung an die Danziger 
Geſellſchaft zu ſtimmen, und er hoffe, daß auch 
der Staat ſeine Genehmigung erteilen werde. 
Die Ausſchüſſe hätten dem Magiſtrat zuge⸗ 
ſtimmt, und er bitte auch die Stadtverordneten, 
dasſelbe tun zu wollen. Auf Erſuchen des 
Stadtv. Bock teilt Stadtrat Kriwes aus dem 
Briefe, in dem die Herren Mehrlein und 
Raaphke ihr Angebot zurückziehen, mit, daß die 


Firma geglaubt habe, mit Spühlbaggern ar- 


beiten zu können und den Weichſeldamm als 
undurchläſſig angenommen hätte, Voraus⸗ 
ſetzungen, die nicht zuträfen. s 
Siadtv. Bock: Die Bürgerſchaft habe ſich 
gefreut, als ſie hörte, daß die große Hafen⸗ 
arbeit einer Thorner Firma zufallen ſollte. 
Da dieſe nun ihr Angebot zurückgezogen 
habe, ſei es bedauerlich, daß niemand an die 
drittmindeſt fordernde Firma, die ebenfalls 
eine Thorner ſei, gedacht habe. Es ſei nicht 
zu bemerken, daß dem Magiſtrat, wie er immer 
behaupte, das Thorner Handwerk am Herzen 


Zigaretten und vom Bier gar nicht ſprechen, 
auch nicht von der uns Berlinern drohenden 
Luſtbarkeitsſteuer, die trotz aller Gegenwehr 
durchgehen wird, am unangenehmſten werden 
wir zunächſt die Reichs⸗Fahrkartenſteuer und 
die Erhöhung des Portos im Ortsverkehr 
verſpüren, und manch recht unzweideutige Be⸗ 
merkung konnte man ſchon in den letzten 
Tagen darob vernehmen. Aber was hilft 
alles Knurren und Brummen — „bitte zahlen!“ 
Das iſt ja doch der Endrefrain, und man tuts 
als geduldiger Staatsbürger, 's bleibt einem 
ja auch weiter nichts übrig, will man nicht 
hübſch in den Stadtgrenzen verharren oder 
ſeine Briefe höchſt eigenbeinig und eigenhändig 
austragen. 

Doch halt, in letzterem Falle kann man ſich 
doch etwas entlaften — — wir haben ja den 
Fernſprecher! O jeh, auch hier hat einer 
der Berliner Ausrufe mal wieder recht: „Es 
jinge wohl, aber es jeht nicht!“ Weiß der 
Kuckuck, was in den letzten vier Wochen, 
welche der Schreiber dieſes außerhalb der 
teuren Vaterſtadt verlebte, mit unſeren Fern⸗ 
ſprecheinrichtungen geſchehen iſt — die Sache 
will nicht mehr klappen! Feinſte Höflichkeit, 
liebenswürdige Ironie, männliche Offenheit, 
kraftvolle Energie, freieſte Meinungsäußerung 
— L nichts fruchtet! Unſere Fernſprech⸗ 
Fräulein hüllen ſich in eiſiges Schweigen, was 
man ihnen bei der gegenwärtigen Wärme gar 
nicht verdenken kann, wir aber, wir unermüd⸗ 
lichen Kurbeldreher, wir geraten in ſiedende 
Hitze und erſehnen flehentlich die obige Wün⸗ 
ſchelrute. Oder gedenken zur ſehr nötigen eige⸗ 
nen Beruhigung jenes Pariſer Sherzes, der 
auch auf Berlin Anwendur önnte: 
In ein Stellenvermittelungsbe ritt eine 
Dame: „Hören Sie, ich möchte eine g ofe haben, 
aber ich bin ſehr nervös, kann unter keinen 


liege. Dasſelbe ſei beim Gaſometerbau und 
der Vergebung von Malerarbeiten der Fall 
geweſen. 

Den Vorwürfen des Stadiv. Bock tritt 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten ſehr energiſch 
entgegen. Insbeſondere hebt er hervor, daß 
Rein Fall vorgekommen fei, wo ſtädtiſche 
Malerarbeiten nach auswärts vergeben worden 
ſeien. Zur Sache meinte Redner, er verſtehe 
nicht, wie Herr Bock fordern könne, daß man 
ein aus zwei Thornern und einem auswärtigen 
Herrn beſtehendes Konſortium berückſichtigen 
ſolle, das 154 000 Mk. mehr fordere, zumal 
noch die Frage ſei, ob die Thorner Herren 
oder der auswärtige den Löwenanteil an dem 
Unternehmen hätte, und ob überhaupt ein 
Gewinn dabei herauskäme. 

Stadto. Weeſe meint, die Ausführungen 
des Herrn Bock ſeien nicht nur am Magiſtrats⸗ 
tiſche, ſondern auch in der Verſammlung mit 
Kopfſchütteln vernommen worden. Herr Bock 
wolle ſonſt immer ſparen und ſei nun bereit, 
in Rückſicht auf Thorner Herren gegen 
160000 Mk. mehr auszugeben. Redner er⸗ 
kundigt ſich nach der Kapitalkraft der Danziger 
Geſellſchaft, worauf vom Magiſtratstiſche ge: 
antwortet wird, daß dieſe über ein Grundkapital 
von 1 Million Mark und 500 000 Mk. in 
Obligationen verfügt. 

Stadtv. Bock kommt nach perſönlichen Er: 
widerungen gegen den Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter nochmals auf den Gaſometer⸗ 
bau zurück, wird aber vom Vorſitzenden 
gebeten, bei der Sache zu bleiben. Er meint, 
daß man ſich bei Mehrlein und Raapke hätte 
erkundigen ſollen, wie groß der Betrag ſei 
um den ſie ſich verrechnet hätten. Vielleicht 
würden ſie ein neues Angebot gemacht haben, 
das es ermöglicht bite, trotzdem die Arbeit in 


Thorner Händen zu laffen. 


In der weiteren Debatte teilt auf eine 
Anfrage Oberbürgermeifter Dr. Kerſten mit, 
daß die Bewegung der Erdmaſſen auf 65 Pf. 
pro Kubikmeter veranſchlagt worden fei, wäh⸗ 
rend die Danziger Firma 49 Pf. fordert. 
Der Voranſchlag ſei aber ſichtlich zu hoch, ein 
Umſtand, den man auch ſchon bei der Feſt⸗ 
ſetzung des Kapitals für die Holzhafengeſell⸗ 
ſchaft in Rechnung gezogen habe. 

Nach kurzen Bemerkungen des Oberbürger⸗ 
meiſters und des Stadtv. Ackermann wird 
dem Magiſtratsantrage zugeſtimmt, wonach 


Umſtänden Widerſpruch dulden, die Betreffende 
muß unbedingt ſchweigen ... Und der Stel- 
lenvermittler: „Da kann ich Ihnen dienen, 
meine Gnädige, eine Telephoniſtin will ihr Amt 
verlaſſen, das wäre die Richtige für Sie ...!“ 
— — Mag ja fein, daß unſere Fernſprech⸗ 
Fräulein, deren ſchwierige und ermüdende Tå- 
tigkeit nicht unterſchätzt werden ſoll, ſich noch 
nicht recht eingearbeitet haben in die während 
der letzten Zeit vorgenommenen Umwandlungen 
des geſamten Betriebes, oder daß ſie in vielen 
Fällen überbürdet ſein mögen, aber wie das 
noch werden ſoll, wenn ſich Tauſende und Aber⸗ 
tauſende wegen der Portoerhöhung in ausge⸗ 
dehnterem Maße des Fernſprechers bedienen 
wollen, deſſen gedenkt jeder mit Grauen, 


auf den Bimmel-Apparat angewieſen ift! 


Its nicht eine merkwürdige Ironie, daß 
man in Südweſtafrika große Hoffnungen 
auf die bewußte Wünſchelrute ſetzt, während 
man ſie ſo ſehr gut in unſerem eigenen Kolo⸗ 
nialamte in der Wilhelmſtraße verwenden 
könnte? In Afrika ſoll ſie friſches Waſſer 
ſpenden, hier ſollte ſie uns von dem trüben 
befreien! Denn es ſcheinen recht trübe Quellen 
zu ſein, aus denen verſchiedene aufſehener⸗ 
regende Nachrichten über unſere Kolonialver⸗ 
waltung und deren Beamte in einzelne Zei⸗ 
tungen ſickerten. Ein großer Säuberungs⸗ 
apparat wird ja in Bewegung geſetzt — wird 
er Abhilfe ſchaffen, vor allem dauernde Abhilfe? 
Das beſte Mittel wäre ja auch hier, wenn über⸗ 
haupt nichts zu verſchweigen wäre. 

Aber das mögen eben ſo fromme Wünſche 
bleiben, wie die jener ee die gar zu 
gern die veifloſſene Alice Rooſevelt, 
gegenwärtige Frau Senator Longworth, 
in Berlin geſehen hätten, um ſie nach allen 
Richtungen der Kunſt hin bewundern zu können. 
Hin und her wurde die Frage erörtert, ob 
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Mach kurzer Entgegnung 
Oberbürgermeiſter wird der veränderte Vertrag 
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Zweites Blatt. 


die Danziger Hoch⸗ und Tiefbau⸗ 
A.⸗G. den Zuſchlag erhält. 5 

Zur Beratung ſteht fernerhin der B er- 
trag über die Hergabe eines Bau 
grundſtücks für das katholiſche 
Schullehrer⸗Seminar. 

Nach den Ausführungen des Referenten 
und des Oberbürgermeiſters handelt es ſich 
um Genehmigung einiger von der Regierung 
gewünſchten Abänderungen zu dem früheren 
von der Verſammlung bereits gebilligten Ver⸗ 
trage. Entgegen dem Gebrauch hat die Re⸗ 
gierung auf Einebnung des ihr überlaſſenen 
Baugeländes und Legung der Kanaliſation, 
Bas- und Waſſerleitung von der Grenze des 
Grundſtücks bis zum Gebäude auf Koſten der 
Stadt verzichtet. Dagegen verlangt ſie: Gas und 
Waſſer ſollen der künftigen Anſtalt zum 
billigſten ortsüblichen Satze überlaſſen und 
Bas- und Waſſermeſſer unentgeltlich aufgeftellt 
werden. Die Feuerlöſchvorrichtungen ſollen 
nicht mit einem Waſſermeſſer verſehen werden, 
die Anſtalt ſoll berechtigt ſein, neben dem 
Bedarf an Waſſer zum Sprengen des Gartens 
auch den zum Sprengen des Hofes aus ihrem 
eigenen Brunnen zu decken, und endlich ſollen 
die auf dem Grundſtück ſtehenden Bäume 
nicht abgeholzt werden, ſoweit das nicht durch 
den Bau bedingt wird. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten teilt hierzu 
noch mit, daß der Bau des Seminars 
nächſter Zeit begonnen werden würde. Es ſei 
nicht bedenklich, den geſtellten Bedingungen 
zuzuſtimmen, da ihnen die erwähnten Gegen⸗ 
leiſtungen der Regierung gegenüberſtänden. 

Stadtv. Bok hat Bedenken, ob die un⸗ 
entgeltliche Ueberlaſſung der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
meſſer mit dem Ortsſtatut in Einklang zu 


En e ben Herrn 


angenommen. 

Die Wahl des Lehrers Zill zum 
evangeliſchen Mittelſchullehrer 
an der Knaben⸗Mittelſchule und die 
Feſtſetzung des 18. Auguſt als für die Be⸗ 
rechnung ſeines Dienſtalters maßgebend dient 
darauf zur Kenntnis. Als Schiedsmann für 
den zweiten Bezirk und Stellvertreter des 
Schiedsmannes des erſten Vezirks auf die 
Dauer von 3 Jahren wird auf Vorſchlag 
des Ausſchußes Herr Kaufmann Klammer 


Alicechen ſo gnädig ſein werde, die deutſche 
Reichshauptſtadt mit ihrem Beſuche zu beehren, 
und man erging ſich bereits in den verſchieden⸗ 
ſten Plänen, ſie und ihren Prinzgemahl würdig 
zu feiern, aber nichts war's mit der blendenden 
Ausſicht, ſich im Glanze des Präſidententöchter⸗ 
leins zu ſonnen und daraus die nötige Reklame 
zu ſchlagen: für Alicechen gab's nur Kiel und 
das Kaſſerſchiff, und dann Adieu Deutſchland! 
Wir haben damit nicht viel verloren und fie 
auch nicht, denn mit der Berliner Geſelligkeit 
fieht’s jetzt ſehr mau aus: in allen Salons ift 
Ruh, in keinem Thea-Room ſpürſt du nur 
einen Hauch. — — Glücklicherweiſe! Dafür 
konnte man eine kleine literariſche Heerſchau 
neulich, am 26. Juni, halten in jenem kunſt⸗ 
geſchmückten, traulichen, friederfüllten Heim der 
dem Tiergarten benachbarten Margarethenſtraße, 
in welchem Julius Rodenberg ſeinen 
75. Geburtstag feierte, friſch und lebhaft, 
wie der Jüngſten einer. Von nah und fern 
huldigte man dem feinſinnigen Dichter und 
hervorragenden Schriftſteller, der jo oft die 
intimſten Saiten unſeres Herzens berührt und 
uns jo häufig mit feiner Schilderungskunſt er- 
freut, und daneben g Iten diefe Huldigungen 
auch dem erleſenen, gütigen, prächtigen Menſchen, 
der mit ſteter Freundlichkeit und Liebens⸗ 
würdigkeit jo vielen tüchtigen Zeitgenoſſen die 
Wege zum Erfolge geebnet, neidlos und be⸗ 
ſcheiden, ein Feind aller Aeußerlichkeiten, in ſich 
vertieft und ganz erfüllt von ſeinem Beruf und 
von ſeiner Arbeit, der treueſte, uneigennützigſte 
Freund ſeiner Freunde. m. 
Und mit der be jte Kenner Berlins, 
er, der heſſiſchem Boden entſtammte und der, 
ſtets ſeiner Heimat aufs wärmſte zugetan, doch 
allmählich ganz in Berlin aufging, hier uns 
reifſte literariſche Früchte beſcherend. Mit Recht 
nannte ihn Karl Frenzel einſt in zutreffender 


> 


gewählt, da Herr Baugewerksmeiſter Illgner 
erklärt hatte, die in der letzten Sitzung auf ihn 


gefallene Wahl nicht annehmen zu können. 


Biel Raum in den Verhandlungen nahm 
darauf die Umbenennung von Straßen, 
welche durch die feit der Einge⸗ 
meindungvon Moker entſtandene 
derſelben 
Namen notwendig geworden er. 


Doppelverwendung 


in Anſpruch. 


Seitens des Magiſtrats war eine Kommiſſion 
ernannt worden, die folgende Vorſchläge machte. 


Es ſollen in Zukunft heißen: 
Schillerſtraße⸗Rahyonſtraße; 
Moltkeſtraße⸗Ulmenallee; 
Jakobſtraße⸗Trepoſcher Weg; 
Kurzeſtraße ⸗ unverändert 

Kirchhofſtraße⸗Artillerieſtraße; 


Talſtraße und Bacheſtr.⸗Hauptgraben; 
Thornerſtraße - Gr audenzerjtraße; 


Schulſtraße⸗Wieſenſtraße; 
Hoheſtraße⸗Elsnerſtraße; 
Weißenburgſtraße⸗Kondukkſtraße; 


eine unbenannte Straße, die nach dem 


Waiſenhauſe führt, Gerlachſtraße; 
Bayernſtraße⸗Sandſtraße; 
Bismarckſtraße⸗Ritterſtraße; 

Kaifer Friedrichſtraße ⸗Bergſtraße; 

Wilhelmſtraße⸗ Geretſtraße; 
Katharinenſtraße⸗Flur weg; 


Die jetzige Gartenſtraße in Thorn wird 
den Namen Schloßmannſtraße erhalten, während 
die Straße ia Namens in Thorn⸗Mocker 


nicht umbendnnt wird. 


Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten führte zur 
‘Begründung der Namenwahl aus: 


dienten Bürgermeiſter Geret, dem ſeinerzeitigen 
eſitzer der Katharinenflur, umgenannt worden. 
Bei der Gartenſtraße habe man ſich zur Bei⸗ 
dehaltung des Namens entſchloſſen. Dafür 
folte die noch unaus gebaute Gartenſtraße in 
Thorn III. als Parallelſtraße zur Mellienſtraße 
den Namen des Bürgermeiſters Schloßmann 
zagen, während eine weitere Straße 
gleichen Bezirk nach dem Bürgermeiſter 
Korner benannt werden ſoll. Die bisher 
namenloſe Straße, die zum Walſenhaus führt, 
fol in Rückſicht auf deſſen Stifterin Gerlachſtraße 


enannt werden. 


Stadto. Wee 
Honduntſtraße keinen 
Name nicht volkstüml j 


zue Kondukiftraße gezogen werden fol, 
beide Snaßen nn — 


Peije den ji Chodowieki der Berline 


Leben“ gehören zu dem Wertvolljten und Be: 
diegenſten, das während der letzten Dezennien 
über Berlin veröffentlicht worden ift; ſie geben 
bein erſchöpfendes Bild der geſamten Reichs⸗ 
Hauptſtadt — was der Verfaſſer auch vorläufig 


nicht beabſichtigte —, ſondern ſie beleuchten die 


einzelnen Teile der Kaiſerreſidenz und ihre ein- 
zelnen geſellſcha 


verſönlichen Erinnerungen des Autors und von 
zus genaueſten Studien Ms oorgegangenen ge⸗ 
E Rückblicken, die den Schilderungen 
urd die Verbindung des Geweſenen mit dem 
Beſtehenden ein eigenartig = reizvolles Relief 
en ber ah 
eit über fünfzig Jahre kennt Julius 
Rodenberg Berlin und hat mit liebevollſter 
Teilnahme die Entwickelungsſtadien dieſer Stadt 
verfolgt; als junger Student zuerſt hierherge⸗ 
emen, fand er zunächſt nur geringes Gefallen 
an dem zurückhaltenden Se Nie Wefen und 
vermochte ſich nur allmählich einzuleben. Mit 
jedem Jahr aber wuchſeu feine Sympathien 
für die jo gewaltig emporſtrebende Sta t, und 
im Vorwort zu dem erſten Bande feiner Ber- 
liner Bilder betont er ausdrücklich, dah die 
eden mehr, als aus! einem vorgefaßten Plan, 
aus der inneren Neigung hervorgegangen wären: 
s, dem Gefühle des Dankes und der An- 
hänglichkeit für oe Stadt, von der auch ich, 
wie einjt Chamiſſo, Jagen darf: Du halt, worum 
bat und mehr noch mir gegeben“. Dies 
Gefühl des Dankes verleiht Rodenberg's 
Bildern eine ganz beſondere Wärme, die ſich 
überaus wohltuend dem Lefer mitteilt und 
wijen ihm und dem 1 einer-, wie den 
behandelten Gegenſtänden anderſeits einen 
geräffen innigen und vertraulichen Zuſammen⸗ 
bang herſtellt. Daß häufig der Dich ter 
Rosenberg zur Sprache kommt, wird niemanden 
Wunder nehmen, der je feine literariſche Be- 
guntſchaft gemacht, ein lyriſcher Ton durchweht 
zie der Schilderungen und hebt ſich anmutig 
en den hiſtoriſchen Umrahmungen ab, welche, 
fo lebens würdig fie gezeichnet find, doch ſtels 
den ernſten Forſcher erkennen laſſen. 

Und wir dürfen uns wohl der zuverſicht⸗ 
chen Hoffnung hingeben, daß der körperlich 
wie geiftig fo friſche Fünfundfiebzigjährige uns 
manche literariſche Gabe ſpenden wird — 
oll ein frohes Willkommen finden? 


Die Be⸗ 
zeichnung Rayonſtraße fei zwar keine deutſche, 
aber man habe ſich für dieſen Namen ent⸗ 
ſchloſſen, um der Nachwelt zu überliefern, daß 
ger Feſtungsrayon bis zu dieſer Stelle gereicht 
habe. Die Wilhelmſtraße fei nach dem ver- 


ſe kaun an der Bezeichnung 
Ken uden, da der 

et, und ſchlägt vor, | 1 
den Namen der Weihenburgerftrahe, Jie Ichim | ; it G 
| ür 


r Literatur“, 
denn Rodenberg's „Bilder aus dem Berliner 


s lichen Schichten in eingehendſter 
und zuſammenfaſſendſter Weiſe, durchflochten von 


darnach 


die dort gemacht wurden, lebendig erhalten. 
Stadiv. 


einbürgern würde. 


Straße gehörenden Nummer zu verſehen, ſie 
alſo doppelt zu numerieren. 


dukt) in Verbindung ſteht. 


rat Falkenberg den Namen Gereiſtraße für 
ſehr geeignet hält. 


ſchlage des Ausſchuſſes 
den meiſten Bezirken werden die jetzigen Nor- 
ſteher und Armendeputierten wiedergewählt. 

Stadio. Dreyer hat Bedenken gegen die 
Wahl von Reſtaurateuren zu Bezicksvorſtehern 
und Armendeputierten. Die Armen, die den 
Deputierten aufſuchen müßten, fänden da⸗ 
durch zu leicht Gelegenheit zum Alkoholgenuß und 
könnten manchen Groſchen ausgeben, den ſie 
ſonſt ſparen würden. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Es wäre 
vielleicht gut, nicht in allzugroßem Umfange 
Reſtaurateure zu wählen, ſie im allgemeinen 
von dieſen Ehrenämtern auszuſchließen, ſei 
nicht angängig, wenn man nicht den ganzen 
Stand zurückſetzen wollte. 


Stadiv. Bock: Herr Dreyer habe mit 


feinem Einwande nicht die Perſönlichkeit der 
Wirte treffen wollen, ſondern nur auf die un⸗ 
erwünſchte Gelegenheit zum Alkoholgenuß hin- 
weiſen wollen, die den Leuten erwächſt, wenn 
ihr Vorſteher ein Reſtaurateur iſt. 

Das Reſultat der Wahlen iſt folgendes: 
1. Bezirk: Kaufmann Georg Dietrich, 
4. Bezirk: Reſtaurateur Hermann Schulz, 
6. Bezirk: Kaufmann Friedrich Wink ler 7. 
Bezirk: Drechslermeiſter H. Fechner, 10. 
Bezirk: Kaufmann Ludwig, Haus⸗ 
beſitzer Gabert, 11. Bezirk: Hausbeſitzer Max 
Wodtke, 12. Bezirk: Braueibeſitzer Fiſcher, 
13. Bezirk: Hausbeſitzer Gorski, 10. Bezirk: 
Eigentümer Müller, 14. Bezirk: Reſtaurateur 
Krüger, Hausbeſitzer Schweitrich, Händler Hein, 
15. Bezirk: Gärtnereibeſitzer Guder faz 


Werner, Kaufmann Oeſterle, 17. Bezirk: Gärt⸗ 


Rene Curth, Reſtaurateur Adolf Telke, 


Beſitzer Lanowskl, 18. Bezirk: Töpfermeiſter 


Seitz, Weichenſteller a. D. Dunkel, Böttcher⸗ 


meiſter Bruno Jendrzejewski, 19. Bezirk: 
Schornſteinfegermeiſter Greth, Beſitzer Frie 
drich Telke, Töpfermeiſter Seitz, 20. Bezirk: 
Gaſtwirt Regitz, Dr. chem. Herzfeld, Rentier 
Auguſt Witt, 21. Bezirk: Kaufmann G em- 
barski, Dachdeckermeiſter Jung, Reſtau⸗ 
rateur Littmann, 22. Bezirk: Fuhrhalter Bude, 
Beſitzer Panſegrau, Bauunternehmer Tomas⸗ 
zewski. (Die Namen der Bezirks vorſteher find 
geſperrt gedruckt) 

Darauf erteilt die Verſammlung den vor⸗ 
geſchlagenen Wahlen ihre Zuſtimmung. Den 
letzten Punkt der Tagesordnung bildete die 
Vorlegung des Finalabſchlußes der Waf f er- 
leitungs⸗ und Kanalkſationskaſſe 
für das Rechnungsjahr 1. April 
1905/06 

Nach dem Referenten des Finanzausſchuſſes, 
Stadtv. Hellmoldt, beliefen ſich dei der 


W̃ 70 e ſſe die Ein nahmen 
k, die Ausgaben auf 


auf 176 758,65 M 
138 353,70, jo daß ein Beſtand von 
38 359,85 Mk. verblieb. 5 
Bei der Kanaliſationskaſſe betrug 
die Einnahme 156 477,90 Mk., die Yus- 
gabe 166 994,49 Mk. Die Rechnung endete 
mit einem Vorſchuß von 
10 516,59 Mark. Die Rechnung wurde entlaſtet. 
In geheimer Sitzung wurde dann noch ein 
Unterſtützungsgeſuch bewilligt. 


2. 


Thorn, den 30. Juni. 


Wochenrundſchau. ' 

Eigentlich müßte man heute ein großes 
Abſchiedsfeſt feiern und zwar zu Ehren der 
blauen Poſtkarte, die ſich fo ſchön eingeführt 
hatte, die ſo billig war und die nun — unſere 
Reichsboten haben uns das angetan — ver⸗ 
ſchwinden ſoll. Mit dem morgigen Tage wird 
die Portovergünſtigung im Orts⸗ und Vororts⸗ 
verkehr aufgehoben. Poſtkarten und Druk- 
ſachen, die man bisher ſeinen lieben Nachbarn 


für zwei deutſche Reichspfennige ins Haus | ` 


ſchichen konnte, koſten nun drei Pfennig. 


Mancher mag ſich ſagen, ob ich nun 2 oder 3 


Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Der tame 
Konduntſtraße fol die Erinnerung an die erſten 
primitiven Anfänge der Thorner Waſſerleitung, 


Wartmann hat Bedenken gegen 
dieUmnennung der Wilhelmſtraße in Geretſtraße, 
da dieſe neue Bezeichnung ſich nicht leicht 


Stadio. Uebrick regt an, die Eckhäuſer an 
jeder Straßenfront mit einer zu der betreffenden 


Stadtv. Weeſe bezweifelt, daß die Bezeich⸗ 
nung Kondukt mit der Waſſerleilung (Aquae⸗ 


Stadto. Wartmann regt an, die Wilhelm- 
ſtraße Hauptſtraße zu nennen, wogegen Stadt⸗ 


Die vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Um⸗ 
nennungen werden darauf genehmigt. Es 
folgt die Wieder⸗ bezw. Neuwahl von 
Armen: und Bezirksvorſtehern und 
Armendeputierten, die nach dem Vor⸗ 
erledigt wird. In 


G. eibeſitzer Kröcker, pke, die 31 
16. Bezirk: Keflaurateur Deub le Kaufmann noch n 


Plennige ausgebe, das bleibt ſich gleich. Gewiß, 
das trifft zu, wenn der betreffende alle drei 
Wochen einmal einem Freunde am Orte eine 
Poſtkarte ſchreibt und an Druckſachen nichts als 
einige Neujährswünſche, im Höchſtfalle noch 
Verlobungs⸗ Vermählungs⸗ und Geburts⸗ 
anzeigen verſendet. Anders iſt es um den 
Kaufmann beſtellt, der ſich durch regel⸗ 
mäßige Verwendung von Preisliſten und 
Geſchäftsempfehlungen bei ſeiner Kundſchaft am 

rte in guter Erinnerung halten will. Da 
wird die Portoverteuerung im Jahre ſchon 
ein ganz nettes Sümmchen ausmachen. Die 
Frage iſt nun die, ob man ſich als guter 


Staatsbürger ruhig gefallen läßt, was die 
Vertreter unferer Intereſſen (?!) im Reichstage 
beſchließen, oder ob wir dagegen energiſch 

ront machen. Aufzuhalten iſt die neueſte, im 
Zeichen nicht des Verkehrs ſondern der Ver⸗ 
kehrtheit ſtehende „Regulierung“ des Orts⸗ 
portos nicht mehr. Proteſtverſammlungen mit 
flammenden, von Entrüftung triefenden Reden 
und geharniſchten Reſolutionen ſind ja zuweilen 
aber meiſtens 
nicht zum Ziel, beſonders nicht, wenn ſie 


ganz wirkungsvoll, führen 


ſich gegen eine vollendete Tatſache richten. Da 
muß eben in anderer Weiſe Obſtruktion 
getrieben werden. Vereine, Korporationen und 
Private müſſen ſich bemühen, die Beſtellung 
ihrer Druckſachen und der Mitteilungen, die 
ſich auf einer Karte von 2 Pfg. hätten ab⸗ 
machen laſſen, möglichſt wenig unter Benutzung 
der Poſt, ſondern durch ihre Angeſtellten, per- 
ſönlich oder ſonſt wie auszuführen. Telephon 
und Zeitungsannonce — es ſoll letzteres nicht 
im Intereſſe unſeres Inſeratenteils geſagt fein — 
werden bei der Kaltſtellung der Poſt im Orts- 
verkehr weſentliche Dienfte zu leiſten berufen 
ſein. Eine Bewegung in dieſem Sinne iſt bereits 
in Berlin im Gange, und 
ſorgen, daß ſie ſich über das ganze Reich ver⸗ 
breitet. Dann wird die Poſtverwaltung recht bald 
einſehen, daß ſie mit der Erhöhung des Orts⸗ 
portos vom Regen unter die Traufe gekommen 
ijt, daß fie ſtatt der erhofften Mehreinnahme 
einen Ausfall im Ortsverkehr zu verzeichnen 


haben wird. 


Wollte man der Zweipfennig⸗Marke und 
Karte eine Abſchiedsfeier veranſtalten, jo 
dürfte man dabei auch die Zigarette nicht ver⸗ 
geſſen, die von morgen ab einen neuen — 
ſelbſtverſtändlich höheren — Preis erhalten 
wird. „Von morgen ab“ ift eigentlich nicht 
ganz richtig. Die Händler dürfen ihren gegen⸗ 
wärtigen Vorrat noch zwei Monate, die Fa⸗ 


brikanten den ihrigen bis zum 1. Auguſt ohne 


Entrichtung der neuen Steuer verkaufen. Wann 
8 aater teurer werden, läßt ſich alſo 

cht auf den Tag beſtimmen, daß ſie es 
werden, unterliegt keinem Zweifel. Mancher 
Minderbemittelte, der jetzt Anhänger der Ziga⸗ 
rette iſt, wird ſeinen Konſum an Rauch⸗ 


material einſchränken müſſen, wenn er den 


erhöhten Preiſen gegenüber nicht gar ge⸗ 
zwungen wird, pallionierter Nichtraucher zu 
werden, oder auf die etwas unmodern ge⸗ 
wordene Pfeife zurückzugreifen. Mar- 
ſcheinlich wird die Zahl derer, die in dieſen 
ſchönen Tagen von der Zigarette Abſchied 
nehmen, keine geringe ſein. 


Aller guten Dinge ſind drei. Daher wird 
neben dem Ortsporto und der Zigarette jetzt 
auch, infolge der Brauſteuererhöhung, das Bier 
teurer. Die hieſigen Verkäufer von Flaſchen⸗ 
bier erhöhen ihre Preiſe von morgen ab. 
Zwiſchen den Gaſtwirten und den Brauereien 
tobt noch der Kampf darum, auf wen die 
Steuerlaſt abgewälzt werden ſoll. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird das Publikum der 
leidende Teil ſein, denn im allgemeinen iſt 
weder die Lage des Brauer⸗ noch des Gaſt⸗ 
wirteſtandes eine ſo günſtige, daß ſie eine 
weitere Belaſtung verträgt. Aber auch beim 
Bier wird es bald heißen: entſagen. Oder 


aber — das ſchlug kürzlich ein Finanzgenie 
vor — nun erſt recht! 


Wer in Zukunft tüchtig Bier trinkt, erhöht 
die Einnahmen des Staates, hilft die ewige 
Finanznot zu beſeitigen, be 
patriotiſche Tat. Vielleicht wird das für 


man wird dafür 


nannte 


geht alſo eine 25 


manchen Verehrer des Gambrinus ein Grund 


werden, immer noch 
vorletzten“ Schoppen mehr 


einen 
zu trinken. 


„ widerruflich 


N ZEITGEMÄSSE 
BETRACHTUNGEN 


. 


Nachdruck verboten. 


„Zum 1. Juli!“ 


Ein „teurer“ Tag, — für 
denn mit des lichten Frührot 


Manchen ſehr fatal, — 
s erjten Strahlen — 


beginnt zu dämmern auch ein neu Quartal — und 


quält die Menſchheit mit dem lä 


hgn „Zahlen“ — 


die Manichäer nahen ſtrengen Sinns — iel Umſatz 
giebt's auf dem Finanzgebiete — der Hypotheken⸗ 
Gläub'ger heiſcht den Zins — der Hauswirt zeigt 
ſich und kaſſiert die Miete! — — Und wos da Alles 
aufzubringen ift — an Kaſſengeldern, Sporx. und 
dergleichen — und dieſe Sorge, daß man nicht vergißt 

d 


— au 


Jeglichem das Seine darzureihen! — Un 


wenn ein Wechſel zahlbar ift nach Sicht — wer wollte 


da auf Nachſicht ſich verlaſſen? 


nur und klage nicht — 
mit Dir befaſſen! — — € 


— Da heißt es: zahle 
ſonſt wird die Klage ſich 
in „teurer“ Tag — fo. 


ſtöhnt manch braver Mann — das Leben iſt ihm 


gleich noch mal ſo teuer, 


Raum zündet er die 


Zigarette an — empfindet er ſofort die neue Steuer . 
und geht er nach dem Stammlokale hin, — um wie 
gewohnt ein Gläschen zu genießen — geht wieder 
ihm die Steuer durch den Sinn — und mißvergnügt 


ſieht er den Bierſtrom fließen! 


— — Wie ändert ſich 


doch Vieles über Nacht! — Nun hat uns dieſer erſte 
Juli⸗Morgen — ein ſonderbares Sträußchen darge⸗ 
bracht — an neuen Steuern und an neuen Sorgen — 
nun klagt der Wirt, wie auch die Brauerei: — Wer 
kann, wer mag die neuen Laften tragen? — Ob nicht 


der Zeder ſpricht: Ich bin fo frei 


— und übernehme 


ſie mit Wohlbehagen! — — Ein teurer Tag! — Was 
geſtern billig war — wird heute teuer wider all Er⸗ 
warten — die Reichs poſt ſteigert ihren Preis ſogar 
denn es verſchwinden die Zwei⸗Pfennig⸗Karten — 
Du konnteſt geſtern noch aus Billigkeit — dem lieben 

achbar eine Karte ſenden — nun aber ift es gleich, 
ob nah, ob weit, — Du haſt die gleiche Marke an⸗ 


zuwenden! — — 


Ein „teurer“ Tag! — So ſeufzt 


fogar der Mann, — def Amt es ijt Tantiemen ein- 
zuſtreichen — weil die Taatiemenſteuer man erſann; 
~ er klagt, zählt ihn die Welt auch zu den Reichen, 
— Ja, ſetzt die Steuerſchraube einmal an, — ſo zieht 
fie ihre Kreiſe immer weiter — nun aber zweifelt 


Niemand wohl daran, — ein 


heute an! — — 


„teurer“ Tag br 
Er nſt er 


Amtliche Notierungen 


außer dem notierten Prei 


an den Verkäufer vergütet. 


der Danziger Börje 
ni.. 5 


vom 29. J. 

(Ohne Gewähr.) i 

Für Getreide, 5 e und Deljaaten werden 
e 


— 


2 Mark per Tonne fo 
aktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 


inländiſch hochbunt und weiß 703 Gr. 177 ka De 


inländiſch bunt 692-774 Gr. 170—188 


bez. 


inländiſch rot 740-768 Gr. 178—186 Mh. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
rmalgewicht inländiſch grobkörnig 744 Gr. 


143 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 


inländiſcher 164 Mk. bez. 
tranſito 114 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 7,45—7,60 Mk. bez. 


Roggen⸗ 8,70 Mk. bez 


Rohzucker. Tendenz: ſchwächer. Rendement 880 franko 
9 b inkl. Sack bez. 


——. nnnl nl} 


Magdeburg, 29. Juni. (Zucerberiht.) Korn 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,90-8,021/,. Nachprodukte, 


75 Grad ohne Sack 6,35 - 6,60. anna 
erg ga 1 ohne Faß 18,00-18,25. Ar 
1 mit Gem. Raffinade mit Sack 


ak ——— =, 


17,621/,— 18,00. Gem. Melis mit Sack 17,25 —17,50: 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Juni 16,35 Gd., 16,45 Br., 
per Juli 16,40 Gd., 16,45 Br., per Auguſt 16,60 Gd. 
16,65 Br., per September 16,60 Gd., 16,75 Br., per 
Oktober⸗Dezember 16,95 Bd., 17,00 Br. Schwächer. 


Hamburg, 29. Juni, abends 6 Uhr. 


Zucker⸗ 


markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juni 16,45, per Juli 16,50, per Auguft 
16,65, per Oktober 17,00, per Dezember 17,10, per 


März 17,40 Stetig. 


— 


| 
| er 


* rere en 


Eine fortlaufende 


Geldquelle für Gastwirte 
bieten Piano-Orehestrions. Die bei 
mir ausgestellten allerneuesten 
Modelle der 


Dienst’schen Orchestrions 


mit Gewichtsaufzug / 
übertreffen alle ee 2 
Wohllaut und praktischem Be- 
triebe und ersetzen auch in den 
kleineren Modellen 
musik vollkommen. 
Musterlager in Posen bei 


Gustav Schröter 


Gr, Gerberstrasse Nr. 21 
General - Vertreter für 
beiden Provinzen Posen 

Westpreussen. 7 


die Tanz- 


Agenten werden an allen Orten 
È gesucht. er 


Hi e 
mee 


EN En} ” 


Alfred | Abrahams sa 


Baia 


, 


6 
| Dame- lun, 
. Ma 95 


Aussergewöhnlich 


günstiges Angebot! 


nur reeller Waren 


zu bisher noch nicht gebotenen 


hilligen 


dee er 
| 
Korsetts |: 


8 von 35 4 
moderne, gutsitzende Fassons 
weit unter bisherigen Preis. i Kaane pm 


| 5 nn 0 
ana | = 


u Paar M Al 18 U i 7 


12 Ian \ i 


wlas und Hemdentuch 


1 10 $ 51 l. . 80 f Pi ; 


zum Aussuchen, Stück 100 und 85 cm, 


min Wachstuchreste 90, 60 u. 38 tmi 
Kinder- . ni 78, 52 u. 48 m. } 


| Xandtücher ½ Dutzend v. VE an. 
il Kaffee-Decken 1% u. 88 1. 
Arten: Socken * 12 ři. 


Ganz ET unter dem Werte: 


ana Trikolagen 5 


Herren-, Damen- u. Kinder * 15 mit. Leir 
Hemden, Fosen, m P Ei im, Bu 65 Pi 


Damen- u. Jerren-Netz-Jacken 


Kinderschür zen 
Damen - Tändelschüren 


—— — f 


Breitestrasse 31. Nicht für Wiederverkäufer. A 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichneten Brauereien machen hierdurch bekannt, dass sie ebenso wie die Brauereien Ostpreussens infolge des 
am 1. März cr. schon eingeführten Zolltarifs, ferner infolge der dauernden Preissteigerung für sämtliche Rohmaterialien, Fastagen, 
Arbeitslöhne usw., sowie namentlich der am 1. Juli d. Js. in Kraft tretenden Braumalzsteuer, 


rückwirkend vom 1. April 1906, 


MERENS A V ZIREEIE ENDETE E 
sich gezwungen sehen, den Bierpreis für untergäriges Bier 


um 2 Pfennig pro Liter 


vom 1. Juli d. JS. ab zu erhöhen. 


Danzig, 28. Juni 1906. 


Danziger Aktien:Bierbrauerel. 
Dampibrauerei Paul Fischer, Danzig. 


G. Preuss, Brauereibesitzer, Elbing. 
Ordensbrauerei Marienburg, Warnau. 


U. Puttkamer vorm. O. E. Drewke, Danzig. 
‚Alte Schloss“ -Brauerei J. Witt, Danzig. 

E. Rodenacker, Danzig. 

Dirschauer Brauerei u. Malztabrik an. b., Dirsdiau. 
Brauerei English Brunnen, Elbing. 


Brauerei:Gesellschaft Golòðfarb & Co., Er. 17 5 


Gebr. Stobbe. Tiegenhof. 
J. Hamm, Tiegenhof. N 


Brauerei Bergschlösschen Zoppot, M. Danninger. 


Rlosterbrauerei Carthaus, Georg Mayer. 


Imst dreien, ] | 
177 = 
| 1 Mui nn 455 fl. 5 | 


Reise: Necessaires 


in einfachen und elegantesten 


Ausführungen, 


Reise: Apotheken. 
Hängematten. 
u Reise-Rocher. 
"| Reise-Uhrhalfer. 
4 Reise: Scimuckkösten. 
Reise: Piaiðs. 
Couristentasden. 
Ruck läcke. 
Ferngläser. 


1 Nee billige Pri sel! 


da im 


TEE Pur E27 K Ne oa n e 
E TE EENAA E Ten W 


— 


braun Segeltuch und schottisch y 
karriert, 75 


Scirmiutterale. 


Trinkbecher u. 
Essbestecke. 


Wäschesäcke, 


braun Segeltuch m, starkem Schloss, 


Transport: Kartons, 


m. starkem Riemen, 2.20 Mik. 


Hut - Kartons : 


Pappe mit Lederriemen, 1.25 MR. 


Russische Holz - Kartons 


in vier verschiedenen Grössen. 


herren =Hufkofier 


in Segeltuch und Leder, 


č Hochelegante 
4 Hand- u, Einrichtungstaschen, 


oem ELI 


und sämtliche Reiseutensilien. ; 


Rohrplati enkoffer für 3 u Damen. 
Aundreisehoffer. Noupeekoffer. Faltenkoffer. Bünelkofter, Holzkofier. Schiffs- u. Kabinenkoffer, 


B 1 11 1 er er als die 1 


Bitte die Preise gütigst zu vergleichen. 


t 
— | 


Parfümerien. 
7 Toilette - Artikel. 
Billigste und grösste Bezugsquelle. 


“Erich Müller Nachi. 


Prgiographisches Atelier 
i iruse & Carzteusen 


genüber r den Sd ea a Mi h h Breitestrasse 4. Mika Breitesirasse 4. 6 ps, 
e od aeien Eine Mensehenhaut Spezialgesch äft 0 * 
vermitte neueſter ele 
Be R d b di⸗ I tſtellt d s S 
ler —— pi nog e it glatt, lien Ki 8 und Renger Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken der aiis 


fleckenlos, ohne Ausſchläge ꝛc. ein offenes Tor für das Ein⸗ 
ſein, matten Glanz und normale dringen von Kranlkheitser⸗ 
Farbe haben, um geſund zu regern in den Körper, da 
ſein. Iſt die Ihrige geſund? es gar nicht zu berechnen iſt, 
Haben Sie nicht über einen welchen und wie vielen In⸗ 

chlechten Teint, über fektions krankheiten durch eine 
Miteſſer, Pu ſt el n, verletzte Haut der Eingang 
Wimmer In, über Flech⸗ in den Körper geöffnet wird. 
ten, Hautjucken, Haut⸗ Wollen ſie wirklich ſchön ſein? 


* m Tischiäuter, Wandschoner, Auflegestoffe, == 


Schonendſte Behandlung. 
S æ. 2 
f Zahnleidend! l 


E Fran Margarete Fehlauer, 1 
5 Seglerſtraße 29. Ry? 
Gebiſſe, einzelne Zähne, MH 


Dorgezeichnete 


Kinder- Kleidchen und e 


empfiehlt 


Franz Zähreı 


25 geſchwüre oder jonftige [ Dann Jorgen fie vor Allem ____ Baumaterialienhandlung. _ 
owie ſämtliche Plomben Ny krank ür ein 
arbeite 5 155 Aus cel. haa a An p e te 28 1 l 9 Gy > re 0 
YENI ; d allen krank» ek: eile ich aus Dankbarkeit gern u 
gi ebnen Re Rerotötung hea 8 5 ur haften Aus⸗ REINE CH EURER — De 3 von 
en. d = ahr = 
ER Anderungen Se nicht Geben Sie N 2 aes 99 5 j Verdauungsbeſchwerden Gehoffen 
im figender Gebiſſe, ſowie As noch nie ge. A Nes gibt 6 ös . 80 h h 5 hat. A. are 1 E aj 
e ſofort I wünſcht N in » Srossfes DC . Waren- Baus + hauſen, bei Frankfurt a. 
f 12 d U önheit FTC JV ET 
ee dee, Wu: r x Henschlliche Wohnung, 
5 585 ? 
ahlreiche Wollen Sie 8 
7 5 Ai Bo bi e i er; 6 Zimmer, 1 52 1 chliches 
afloſe elen? 
Pl N Hathi. en kör Mann pia mieten. M. 8. Leiser, 
— perliche und eren Sie 
Re. i ſeeliſche ſich über un⸗ Wohnung 
Seifenfahrik Schmerzen fer neues, beſtehend aus 8 Zimmern, Bades 


die Folge durch D. N. 
von Hautdefekten waren, wo | P. Nr. 198988 geſchütztes, 
die Furcht vor dem Befehen- natürliches und wiſſenſchaftl. 
Entdeckt werden den Haut- begründetes Verfahren, in 
kranken peinigte, wo manihm | feiner Anwendungs = Form 
ob feines Leidens aus dem hervorragend begutachtet 
Wege ging und den Umgang und von erprobteſter, nicht 
mit ihm mted, wo er fih un» | felten geradezu verblüffender 
behaglich in der Geſellſchaft u. auſſehenerregender Wir: 
anderer fühlte, und wo er kung, dabei von ebenſo ein⸗ 
fih nicht felten direkt in feinem | facher und bequemer als 
Fortkommen und feinen gefell- | angenehmer Anwendungs⸗ 
ſchaftlichen Chancen auf's | weile. Letztere rein äußerlich 
Ernſtlichſte bedroht ſah? und und ohne jede Berufs⸗ 
wie ſchön wiederum iſt eine ſtörung; keine Medi⸗ 
geſunde und ſtraffe Haut! zin. Keine Salbe, die 


D:Thompson's 
Seifenpulver 


$ Marke ` Schwan 
ist das beste, sparsamste, 


im Gebrauch 


a Waschmittel. 


33 Altstädtischer Markt 33. 
ulld Tlate- Ak 
Parfünns und Toiletteseien 


renommierter deutscher, französischer, 
==— onglischer Fabriken, —— 


zu vermieten. 
Albert Land, „ 6 


Frül. Dartenewohnaung Sabe mi 


all. Zub. v. 1. 10. z. verm. Bäckerſt 
al. Zub. 0.1.10. —— 
aum, 1. Oktober eventl. früher 


aing Wohnung 


von 4 Zimmern geſuch 


i Dachpappen e 5 — 3 oel ni ban 1 Zu Wasén i in WRO kei aienea N Kr e e 
+ Wte ſehr wir opft, und abſolut un — AR 2 22 — 
Steinkohlen⸗ Teer durch fie das Seldſtbewußt⸗ Ausführliche ärztliche Bros 3.1. 10. 3. verm. Huchmacherſtr. 4. 
fein gekräftigt, und wie häufig ſchüre mit ärztlichen Gutachten Bad if Be 7 1 ut möbl. Zimmer ‚mi Butſchen⸗ 
; Kiebemaiie ift fie die eigentliche Urſache und zahlreichen Anerkenn⸗ ap pa G gelaß vom 1. 
äußerer Erfolge und die ungsſchreiben Privater gegen beſteh. 
geg iſt die Parterre⸗Wohnung, Bache hrabe 10, parterre, 
; D a chkitt Spenderin inneren Glückes Einſendung von 20 Pf. in aus 7 Zimmern mit reichlichem Zu⸗ 
und Zufriedenheit. 90% der Marken von der Firma mnd behör zum 1. Oktober cr. zu verm. Möbl. Zi af mit Kaffee 
empfiehlt billigſt efamten Bevölkerung hat I. en neueſten Façons 3 MMIT z. vermieten 
gejamten g Zucker, & Co., Berlin 278, Paul Engler. 
Hautfehler. Jeder Hautaus- Friedrichsträsse 78, zu den 1 5 Preiſen Seglerſtr. 7 I, Berzberg. 


Garl Kleemann, 
Thorn-Mocker. 


— Feernſprecher 202. 


Parterre-Wohnung "s "ohne 
8. Landsberger, ben e ae gen zu 1 


Heiligegeiſtſtraße 18. Knaack, Strobandſtr. 11. 


Hine 
Hilfe Laauenberg LA a 


| Culmerstr. 5 o 55. nn > + CEulmerstr. 5 Zubehör vom 1. Oktober zu vers 


